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Einleitung  

Die Schulen sollten sich ab 1933 der Vorstellung Hitlers anpassen und als ein Ort für die 

Einprägung der NS-Ideologie und Grundbaustein einer einheitlichen Gesellschaft, der 

„Volksgemeinschaft“, dienen. 1  Im nationalsozialistischen Deutschland werden dadurch die 

Schulen und ihre Lehrerschaft, somit auch der Unterricht und damit die Schüler2, ideologisch 

geprägt. Doch hat dies auch an meiner Schule stattgefunden? Findet zur Zeit des 

Nationalsozialismus auch am Kaiser-Karls-Gymnasium 2  Aachen eine Mentalitätsprägung der 

Jugendlichen über den Unterricht statt? Und wenn ja, wie gestaltet sie sich?   

Um diese Frage beantworten zu können, richte ich in einem ersten, allgemeinen Teil der Arbeit den 

Fokus auf die Darstellung, wie die nationalsozialistische Ideologie im Unterricht an öffentlichen 

Schulen umgesetzt werden sollte. Darauf aufbauend stelle ich im zweiten Teil dar, unter welchen 

Voraussetzungen, Bedingungen, und Konsequenzen der Unterricht am städtischen KKG zwischen 

1933 und 1943 stattfand. Dann werde ich abschließend im dritten Teil meine Arbeitsergebnisse 

vergleichend auswerten, in einem Fazit resümieren und die Eingangsfrage beantworten.   

Vorab ist zu erwähnen, dass ich in der Recherche vor allem auf die schuleigene historische 

Lehrerbibliothek zugegriffen habe. Die dort lagernden Jahresberichte gaben mir einen 

umfassenden Einblick in die schulische Arbeit zur Zeit des Nationalsozialismus. Allerdings ist in 

Bezug auf die Aussagekraft der Bücher anzumerken, dass diese wahrscheinlich als 

Rechenschaftsberichte gegenüber der damaligen Schulaufsichtsbehörde aufbewahrt wurden, um 

sie auf Anforderung vorzuzeigen. Da die Schule nach außen dem nationalsozialistischen Anspruch 

zu genügen hatte, habe ich dementsprechend in diesen Quellen keine ideologiekritischen Töne 

vorgefunden. Ich musste daher in Bezug auf die Fragestellung in diesem Fall eher Rückschlüsse 

ziehen, habe versucht „zwischen den Zeilen“ zu lesen bzw. zu erschließen, warum z.B. auch 

manche Sachverhalte keine Erwähnung fanden.   

Außerdem habe ich eine Quellengabe bis einschließlich 1943 zur Auswertung zur Verfügung 

gehabt. Möglicherweise ging Material nach 1943 im Zuge des Kriegsverlaufs verloren oder wurde 

nach Kriegsende vor dem Hintergrund der Entnazifizierung als zu belastend empfunden und 

„entsorgt“.  

 

 

 
1 Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit unterm Hitlerbild, Frankfurt/Main 1996 Schulzeit, S. 49-50. Es wird 
allerdings auch die Ansicht vertreten, dass Hitler die Schulen als Ort für seine Indoktrination zu 
unzuverlässig findet: https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/alltagsleben/schule.html (23.02.2021). 2 
In der folgenden Arbeit wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit ausschließlich die männliche Form 
verwendet. Sie bezieht sich auf Personen beiderlei Geschlechts.  
2 Im Folgenden als KKG abgekürzt.  
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I. Unterricht in der NS-Zeit 

 

I.1 Ideologische Voraussetzungen 

Um im zweiten Teil einordnen zu können, wie der Unterricht in der NS-Zeit am KKG angeordnet 

und durchgeführt wurde, muss zuerst geklärt werden, wie die Indoktrination mit 

nationalsozialistischem Ideengut an Schulen im NS-Reich allgemein geplant und durchgeführt 

wurde.  

Kurz nach der Machtübernahme der NSDAP im Januar 1933 setzt Hitler seine ideologischen 

Vorstellungen im Zuge der Gleichschaltung über sofortige Änderungen in Gesellschaft, Schule und 

Unterricht unmittelbar um. Die Schule fungiert jetzt nicht mehr als reiner Wissensvermittler, 

sondern übernimmt auch erzieherische Anteile. Die Lehrer sollen nach dem „Befehl-Gehorsam-

Prinzip“ unterrichten, in dem Schüler jegliche Art des Selbstdenkens und individuellen 

Bestimmens abstellen sollen.3  Der Jugendliche zeichnet sich nicht mehr durch seine eigenen 

Gedanken und unabhängiges Denken aus4, sondern durch den alleinigen Glauben und Dienst an 

Vaterland und Führer. Er ist laut Hitler nichts ohne sein Volk. 5  Da im Unterricht keine 

partnerschaftliche Arbeit geduldet wird, soll Kameradschaft und Gemeinschaft an den Schulen 

durch staatlich festgelegte Feierlichkeiten gefördert werden.6  

Zur unverzüglichen Umsetzung der nationalsozialistischen Ideologie im Unterricht verordnete 

Hitler zudem über das Reichsministerium für Wissenschaft und Erziehung veränderte inhaltliche 

und erzieherische Schwerpunkte. Was dies für die einzelnen Fächer bedeutet, werde ich im 

Folgenden darstellen.  

 

I.2 Geschichte 

Im Fach Geschichte wird ab sofort nationalsozialistisch und militaristisch geprägte Vergangenheit 

vermittelt, um keinen Zweifel an der Rechtmäßigkeit Hitlers und seinem Machtanspruch 

zuzulassen. Um die Pläne für Hitlers Expansion zu rechtfertigen, wird das Deutsche Reich als von 

anderen Staaten, Ideologien und Glaubensrichtungen bedrohte Nation dargestellt, gegen die man 

sich wehren müsse. Nach nationalsozialistischen Gebietsansprüchen arrangierte Landkarten 

werden benutzt, um die geografische Situation in Europa darzustellen. Schüler sollen darüber die 

Erkenntnis entwickeln, dass ihr Vaterland vor eventuellen Eindringlingen und Übeltätern zu 

verteidigen sei. Die Bedrohung wird zum Beispiel in Juden im In- und Ausland, Sinti und Roma, 

 
3 Flessau, Kurt-Ingo, Schule der Diktatur, München 1977, S. 13.  
4 Platner, Geert, Schule im Dritten Reich – Erziehung zum Tod?, München 1983, S. 22.  
5 Mosse, Georg L., Der nationalsozialistische Alltag, Frankfurt/Main 1933, S. 286.  
6 Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit, S. 58 und S. 59.  
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Bolschewiki in Russland, aber auch in „Gemeinschaftsfremden“ gesehen. Diesen Volks- und 

Gesellschaftsgruppen wird nachgesagt, dass sie vorhaben, das Deutsche Reich zu stürzen und zu 

vereinnahmen.7  

 

I.3 Deutsch 

Im Deutschunterricht werden fortan zum Beispiel mittelalterliche Heldentaten oder patriotische 

Gedichte8 von Ernst Moritz Arndt gelesen. Für die Jugendlichen sollen diese Lieder und Mythen 

Charakterzüge wie Mut und Tapferkeit veranschaulichen, die für sie als besonders erstrebenswert 

dargestellt werden. Patriotische Zeilen wie diese und die Betonung der langen, deutschen Tradition 

sollen das Deutsche Reich in ein besonders helles Licht rücken und richteten den Fokus auf 

zentrales, nationalsozialistisches Ideengut wie Vaterlandsliebe und Treue.9  

 

I.4 Biologie 

Dahingegen wird in naturwissenschaftlichen Fächern wie Biologie der neue Schwerpunkt auf  

„Rassenkunde“ bzw. „Erbkunde“ gelegt. Der Arier, Hitlers Ideal des Deutschen, wird im Unterricht 

mit anderen „Rassen“ verglichen und anschließend als privilegierter, wertvoller und überlegen 

gewertet. 10  In Adolf-Hitler-Schulen 11  suggeriert man, dass die seit 1933 existierenden 

Konzentrationslager ausschließlich für Kriminelle seien, die Verrat am Vaterland begangen hätten. 

Damit sollen die Lager in den Augen der Schüler als positive Erfindung und Entwicklung für das 

Reich gelten.12  

 

I.5 Erdkunde 

Die wirtschaftliche und politische Lage des Dritten Reichs sowie seiner Kolonialgebiete werden 

ausführlich im Erdkundeunterricht behandelt. Im Fokus des Unterrichts steht jedoch ausschließlich 

das Deutsche Reich. Den Schülern wird kaum ein Einblick in andere Länder und Kulturen gewährt, 

sodass die Jugend keinen reellen Überblick von dem Weltgeschehen entwickeln kann, aber auch 

nicht soll.14 Durchgängig wird die Absicht verfolgt, patriotisches Denken zu entwickeln und keine 

der Absichten der NSDAP oder Hitlers Regierung infrage zu stellen. Denn es gilt die Befürchtung, 

würden die Schüler die als misslich empfundene Lage im Zentrum der Großmächte in Europa auf 

 
7 Platner, Geert, Schule im Dritten Reich, S. 251 und S. 59.  
8 Z.B.: „Was ist des Deutschen Vaterland?“.  
9 Platner, Geert, Schule im Dritten Reich, S. 213 und S. 215.  
10 Flessau, Kurt-Ingo, Schule, S. 19.  
11 Im Folgenden als AHS abgekürzt.  
12 Hülsheger, Rainer, Die Adolf-Hitler-Schulen, Weinheim/Basel 2015, S.169. 14 
Flessau, Kurt-Ingo,  Schule, S.62.  
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das Dritte Reich realistisch interpretieren, so könnten sie Hitlers expansionistische Ziele infrage 

stellen. Schließlich beobachten die europäischen Großmächte aufgrund der Erfahrungen des Ersten 

Weltkrieges misstrauisch die Entwicklungen im nationalsozialistischen Reich.13  

 

I.6 Sport/Musik 

Eine Veränderung der Unterrichtsschwerpunkte ist jedoch am prägnantesten im Unterrichtsfach 

Sport (als „Leibesunterricht“ bezeichnet) festzustellen. Unter Leibesübungen versteht man die 

„Ertüchtigung“ des jugendlichen Körpers, ihn möglichst nah an das Ideal des Ariers heran zu 

trainieren. Es geht hier aber auch um die Ausbildung und Verteidigung der nationalsozialistischen 

„Volksgemeinschaft“ 14 : Die Schüler sollen die unbedingte Ausführung von Anweisungen 

automatisieren und über die körperliche Voraussetzung verfügen, zukünftig als Soldat zu dienen.15  

In Musik werden Lieder mit nationalsozialistischen und vaterländischen Texten eingeübt und 

vorgesungen. Dadurch soll die Begeisterung bei den Jugendlichen steigen sich für das eigene 

Vaterland einzusetzen, zu kämpfen und auch zu sterben.18  

 

I.7 Sonstiges 

Da im Lauf der nationalsozialistischen Herrschaft der Fokus zunehmend auf Unterrichtsfächer wie 

Biologie, Deutsch und Sport gerichtet wird, werden auch veraltete Schulbücher durch neue ersetzt 

und wenn nötig neu geschrieben. 16  Neue Unterrichtsmaterialien und eine neuartige 

Mediennutzung, wie beispielsweise verpflichtend zu zeigende Filme der NSDAP von 

Kriegsschauplätzen oder deutschen Heldensagen und Radiosendungen bilden eine weitere  

Indoktrinationsquelle für die NS-Propaganda bei den Schülern.17  

Hinzu kommt, dass die Hitlerjugend (HJ) und der Bund Deutscher Mädel (BDM) auch in der  

Schule immer mehr Zuspruch und Begeisterung finden.18 Jeder Schüler, der sich nicht als  

Mitglied der HJ in der Schule ausweisen kann, wird wie ein Aussätziger behandelt und von Lehrern 

im Unterricht benachteiligt oder bloßgestellt.19 Der Rausch, der durch die Hitlerjugend entsteht, 

 
13 Flessau, Kurt-Ingo, Schule, S. 19 und S. 59.  
14 Mosse: Der nationalsozialistische Alltag, S.285.  
15 Krümmel, Dr. Karl, Boye, Dr. Martin: Leibesübungen und körperliche Erziehung, 1936, S.3. 18 
Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit, S. 53. Hier insbesondere zu nennen: Baldur von Schirachs „Unsre 
Fahne flattert uns voran“.  
16 Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit, S. 51.  
17 Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit, S. 65.  
18 Ortmeyer, Benjamin, Schulzeit, S. 49.  
19 Ortmeyer, Benjamin, 
Schulzeit, S. 63.  
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scheint unwiderstehlich: Im Unterricht werden Schüler mit einer registrierten HJMitgliedschaft 

bevorzugt und ihr Verdienst hervorgehoben, da sie ihren „Dienst am Vaterland“ leisten. 23 

Nichtsdestotrotz beanspruchen HJ und BDM viel Zeit außerhalb der Schule. Infolgedessen erklärt 

die ehemalige Schülerin Ilse McKee, „dies alles wirkte sich sehr nachteilig auf unsere 

Schulleistungen aus.“20   

Mädchen werden mit der Einführung des neuen Schulsystems zunehmend von späteren  

Studienfächern im Unterricht ausgeschlossen und sollen stattdessen künftig zu Hause ihrem  

Mann als treue Hausfrau fungieren. Sie sollen die Bestätigung ihrer Nützlichkeit für das Vaterland 

in einer Mitgliedschaft beim BDM finden.25  

 

II. Unterricht am Kaiser-Karls-Gymnasium zur Zeit des Nationalsozialismus  

Nachdem ich oben den Unterricht allgemein in Deutschland in der Zeit des Nationalsozialismus 

dargestellt habe, möchte ich im Folgenden beleuchten, ob und inwieweit im Unterricht am 

damaligen Kaiser-Karls-Gymnasium in Aachen die nationalsozialistischen Vorgaben der 

Mentalitätsprägung umgesetzt wurden.   

Zu der von mir begutachteten Zeit von 1933-1943 werden am katholischen Jungengymnasium 

circa 450 Schüler der 5. (Sexta) bis zur 13. (Oberprima) Klasse unterrichtet. Mit Anfang der 

Regierungszeit von Hitler ändert sich auch der Unterricht und der Lehrplan am KKG. Wie sich 

dies konkret auswirkt, zeige ich im Einzelnen nach Fächern strukturiert.  

 

II.1 Sport 

Wirft man einen Blick in die verschiedenen Jahresberichte der genannten Zeit, so fällt auf, das im 

Jahr 1933/34 noch wie zuvor 13 Turn- und 9 Spielabteilungen im Sportunterricht vorgeschrieben 

sind, wohingegen es im Jahr 1937/38 bereits 16 Turnabteilungen auf dem Sportplatz sind, um die 

Leibesertüchtigung der Schüler voranzutreiben. 21  Das in der schuleigenen historischen 

Lehrerbibliothek verwahrte Buch „Richtlinien für die Leibeserziehung in Jungenschulen“ 27 ist 

eines durch das Reichsministerium für Wissenschaft und Erziehung zur Verfügung gestellten 

Büchern für verschiedene Ausführungen von Sport- und Spielübungen.   

 
23Ortmeyer, Benjamin, 
Schulzeit, S. 59.  
20 Mosse, Georg L.„Skepsis und Begeisterung“, Ilse McKee, Der nationalsozialistische Alltag, 
S. 295.  
25 Mosse, Georg L., Schulzeit, S. 285.  
21 Kaiser-Karls-Gymnasium: Jahresbericht über das Schuljahr 1933/34 und 1937/38, S.17 und 14. 27 
Reichs- und Preußisches Ministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung: Richtlinien für 
die Leibeserziehung in Jungenschulen, Berlin 1937.  
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Auch am KKG zielt der Sportunterricht dem Antrainieren von Disziplin und Gehorsam: So lässt 

ein Sportlehrer die Schüler im Unterricht solange boxen, bis ihre Nasen bluten.22 Und das Jahrbuch 

vermeldet: „Das Schuljahr 1938/39 brachte die Schüler unserer Anstalt auf dem Gebiet der 

Leibesübungen wieder ein gutes Stück dem sich aus der nationalsozialistischen Weltanschauung 

ergebenden Ziele der Gesamterziehung weiter.“23 Erst ab 1941 sind in Folge eines britischen 

Fliegerangriffes die ersten Einschränkungen bemerkbar: Die Sportplätze werden zerstört und der 

Unterricht wird oftmals durch Fliegeralarm unterbrochen. Es wird zunehmend improvisiert. Doch 

damit die Unterrichtszeit vom Sportunterricht, der wegen Zerstörung nicht ausgeführt werden 

kann, nicht verloren geht, werden den Schülern stattdessen Gesundheitslehre und Erste Hilfe näher 

vermittelt.24  

1942/43 werden kriegsbedingt die Unterrichtsverhältnisse am KKG erneut angepasst. Besonders 

betroffen ist der Sportunterricht: Turnhalle und Sportplatz sind zerstört und der Unterricht mit der 

höchsten Anzahl an Stunden in der Woche muss verringert werden. Aufgrund der wachsenden 

Luftangriffe werden jedoch nicht nur die Sportplätze zerstört. Das Unterrichtschaos 1942/43 

nimmt zu. Immer wieder müssen Stunden wegen Alarm unterbrochen werden bzw. verzögern sich. 

  

II.2 Biologie 

Biologie gilt ab 1933 am KKG wie in allen Schulen Deutschlands als Pflichtfach: „Rassenkunde, 

Rassenhygiene, Vererbung und Familienforschung“ werden in den Vordergrund des Unterrichts 

gestellt. In den Jahresberichten bleibt allerdings eine explizite Erwähnung über den 

Biologieunterricht aus. Jedoch befindet sich das Biologielehrbuch „Erbkunde, Rassenpflege, 

Bevölkerungspolitik“ in der historischen Lehrerbibliothek des KKG, was darauf hinweist, dass 

Biologieunterricht stattgefunden hat. Die Überlegenheit der „nordischen Rasse“ soll Schülern mit 

Grafiken und vermeintlich wissenschaftlichen Forschungen vermittelt werden: Darwins 

Evolutionstheorie wird mit der NS-Ideologie verknüpft und auf die Gesellschaft übertragen 

(Sozialdarwinismus): So lernen die Schüler am KKG, dass man „Rassen“ ihrer Wertigkeit nach 

bestimmt und sie grundsätzlich als dem „Arier“ untergeordnet definiert.25 

 

 

 

 
22 Schülergruppe des KKG: Aachen unterm Hakenkreuz, Aachen 1990, S. 2.  
23 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1938/39, S. 11.  
24 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1941/42.  
25 Kühn, Alfred, Staemmler Martin, Burgdörfer, Friedrich, Erbkunde, Rassenpflege, Bevölkerungspolitik, 
S. 35, S. 97-113 und S. 140-145.  
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II.3 Geschichte/Erdkunde 

Über den Geschichts- wie Erdkundeunterricht ist in den Jahrbüchern keine explizite Eintragung zu 

finden. Ebenso waren keine Geschichts- oder Erdkundebücher in der historischen Lehrerbibliothek 

des KKG zu finden. Jedoch finden sich zahlreiche Eintragungen zu geschichtlichen und 

erdkundlichen Aspekten im Fach Deutsch. Daher vermute ich, dass historische wie geografische 

Themen im Fach Deutsch integriert wurden. Ich stelle daher die Bezüge zu den beiden Fächern im 

Bereich Deutsch dar.   

  

II.4 Deutsch 

Insgesamt zeigen meine Recherchen in diesem Bereich eine deutliche Mentalitätsprägung der 

Schüler durch nationalsozialistisches Gedankengut auf. Im Deutschunterricht wird „Die 

Judenbuche“ von Annette von Droste-Hülshoff und Lyriker wie Walther von der Vogelweide, der 

hauptsächlich mittelalterliche Mythen und Heldensagen schreibt, gelesen. Schülern sollen auch 

darüber Rassenunterschiede aufgezeigt werden, um das Gefühl der arischen Überlegenheit zu 

steigern.26   

Zudem wird die Beschaffung neuer Bücher mit der nationalsozialistisch interpretierten Sichtweise 

auf Geschichte, Politik und Erdkunde angeordnet 27 und durch den Unterricht hindurch ziehen sich 

Aufsatzthemen zur Rede Hitlers vor dem Reichstag 1935 „Was sollen wir Jungen tun, damit Adolf 

Hitlers Wort auf dem Reichsparteitage 1935 wahr werde (...)“.28  

Es wird ein Wehrmachtsbericht verlesen, der nicht nur den Vertrag von Versailles als 

„Schandvertrag“ bezeichnet, sondern auch die deutsche Besetzung Frankreichs und in diesem Zug 

die erfolgreiche und gerechtfertigte Inbesitznahme des Schlosses von Versailles bekannt gibt.29   

Im erdkundlichen Bereich werden Lektüren über die „Gelbe-Gefahr – die Negerbewegung“ 

gelesen. Karten weisen auf das Rassenproblem in Europa hin und warum man dagegen vorgehen 

müsse.30  

 

II.5 Mathematik 

Im Verlauf des Zweiten Weltkrieges und des Jahres 1940/41 verschärfen sich die 

Unterrichtslehrpläne in ihrer ideologischen Färbung aufgrund des Angriffes des Dritten Reiches 

auf die Sowjetunion. Die Indoktrination findet nun auch im Mathematikunterricht in der Schule 

 
26 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1934/35, S. 5.  
27 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1933/34, S. 19.  
28 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1935/36, S. 4.  
29 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1940/41, Abteilung B. Hier bedeutsam, weil das Schloss in der 
deutsch-französischen Vergangenheit sowohl 1871 wie auch 1919 eine zentrale Rolle spielte.  
30 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1937/38, S. 16 und S. 17.  
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Eingang. Jetzt sollen die Schüler kriegsbezogene Aufgabenstellungen, die Berechnung von 

Flugbahnen sowie Schusslinien von Waffen unter einem vorgegebenen Ziel lösen.31 Auch werden 

im Unterricht bereits vorbereitende Luftschutzmaßnahmen und Übungen für den Fliegeralarm 

besprochen und erprobt. Es wird thematisiert, welche Bedeutung die Lage Aachens als Grenzstadt 

für den Verlauf des Krieges hat.32  

 

II.6 Kunst 

Der Kunstunterricht am KKG wird ebenfalls für die Mentalitätsprägung genutzt. Allerdings stützt 

sich meine Aussage allein auf ein einziges Bild aus dem Kunstunterricht eines Schülers der 

Quarta33, welches in der historischen Lehrerbibliothek der Schule gelagert ist. Es zeigt das gemalte 

Porträt eines seitlich gerichteten deutschen Soldaten. Hier sollen die Schüler ihre Vorstellung eines 

starken und mutigen Soldaten realisieren. Im Jahr 1944 wird der Unterricht behelfsmäßig in den 

Keller verlegt.34  Fächer, die wie der Kunstunterricht35  weniger relevant scheinen, fallen jetzt 

vollständig aus.  

  

II.7 Sonstiges  

Trotz der Schulreform von 1937, bleibt das KKG eines der wenigen humanistischen Gymnasien 

mit Latein und Griechisch als Pflichtfächer.36 Diese Fächer weisen jedoch ganz im Gegensatz zu 

den Hauptfächern keine Färbung der NS-Ideologie auf. Es werden in Latein hauptsächlich 

Lektüren von Cicero und im Griechischunterricht von Plato gelesen.37 Die von mir untersuchten 

Jahrbücher verweisen zumeist auch nur vereinzelt auf die zu unterrichtenden Lehrmaterialen dieser 

Fächer.   

Zentral erscheint mir, dass das KKG schon 1933/34 genehmigt, dass die HJ im Unterricht 

Mitglieder wirbt38. Um das Bild einer siegreichen Armee und einem erfolgreichen Führer aufrecht 

zu erhalten, werden regelmäßig ranghohe Offiziere in den Unterricht geladen, um keinen Zweifel 

an dem endgültigen Sieg der deutschen Wehrmacht aufkommen zu lassen.39 Hier wird konform 

gehandelt: Der HJ darf der Zugang zur Schule nicht verwehrt werden.  

 
31 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1940/41, Abteilung B.  
32 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1939/40, S. 4-5.  
33 Entspricht der heutigen Klasse 7.  
34 Körlings, Heribert, Jaegers, Paul-Wolfgang, 400 Jahre Kaiser-Karls-Gymnasium: Fündling, Jörg: 
„Epochen der Aachener Schulbildung“, S. 59 und S .60.  
35 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1942/43, S. 2: Bericht über den Unterricht.  
36 https://www.wikiwand.com/de/Kaiser-Karls-Gymnasium (23.02.2021).  
37 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1940/41, Aufgaben für die schriftliche Reifeprüfung.  
38 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1933/34, S. 18.  
39 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1942/43, S. 5: Aus der Geschichte der Schule.  
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Weitere Schulbücher, die den Schülern in der Schulbücherei zur Verfügung stehen, werden von 

z.B. der Marine gespendet. Überdies erläutern mehrere Bücher die bestehende „Judenfrage“, die 

Organisation der NSDAP und weitere philosophische Grundlagen des Nationalsozialismus. Werke 

von Hitler und Göring sind Standardwerke in dem Verzeichnis der Schulbücherei.40   

Im Jahr 1934 beeinflussen auch die „Rust-Erlasse“41  den Unterricht am KKG. Diese Erlasse 

verkürzen die Schulzeit von 13 auf 12 Jahre, um Hitlers Vierjahresplan zu verwirklichen und neue 

Soldaten für die Wehrmacht bereit zu stellen. Auch die Einberufung von einzelnen Schülern und 

Lehrern zur Napola42 wird veranlasst.   

  

III. Auswertung  

Obwohl laut der offiziellen Verordnung über die Gleichschaltung aller Schulen in Deutschland eine 

Mentalitätsprägung über die Schulen ab der Volksschule stattzufinden hat, ist das KKG scheinbar 

bemüht in der Ausführung des Unterrichts einen Mittelweg zu gehen: Einerseits sieht sich die 

Schule gezwungen, die nationalsozialistischen Vorgaben umzusetzen. Andererseits suchen Schule 

und Kollegium aber auch Wege, diese auf ihre Art zu umgehen.   

Letzteres könnte daran liegen, dass die Schule eine eher konservativ-katholische Ausrichtung hat.43 

Sie lässt sich dadurch erklären, dass das KKG zum untersuchten Zeitraum vor allem Kinder aus 

konservativ-katholischen Kreisen anzieht. Diese stehen grundsätzlich der Ideologisierung und der 

glaubensfernen Ausrichtung des Nationalsozialismus ablehnend gegenüber.44  

Aber auch die Schulleitung bietet dem Kollegium Freiräume: So formuliert zum Beispiel zu 

Beginn des Kriegsjahres 1939 der jeweilige Fachlehrer noch immer frei von ideologischen 

Vorgaben die Aufgabenstellung im Prüfungsfach des Abiturs. 

Ein weiterer Beleg für den „Sonderweg“ einiger Lehrer gegenüber nationalsozialistischer  

Wertevermittlung ist Dr. Schmitz: Er ersetzt den obligatorischen Hitlergruß durch das Pax- 

Zeichen, gebildet mit den ersten drei Fingern der rechten Hand.45  

Aber auch der Fall von Prälat Dr. Heinrich Seelhorst: Er ist Religionslehrer am KKG und 

unterweist seine Klassen mit freiem Gedankengut. Zudem ist er vor allem seelsorgerisch aktiv. Er 

wird von einem Kollegen aufgrund dieses Verhaltens bei der Schulaufsichtsbehörde anzeigt. Dr. 

Seelhorst wird daraufhin von 1942-45 im KZ Dachau interniert. Auch wenn Seelhorst nach dem 

 
40 KKG: Jahresbericht über das Schuljahr 1937/38, S. 16.  
41 Erlasse von Reichsminister Bernhard Rust (1934-1945 Leiter des REM).  
42 Abkürzung für „Nationalpolitische Erziehungsanstalten“. 
43 KKG, Aachen unterm Hakenkreuz, S. 5.  
44 Dies wird insbesondere deutlich im Vergleich zur nationalsozialistischer Mentalitätsprägung an 
Einrichtungen wie der NAPOLA (Nationalpolitische Erziehungsanstalten) oder Adolf-Hitler-Schulen, die 
unter direktem Einfluss der NSDAP stehen.  
45 KKG, Aachen unterm Hakenkreuz, S. 3.  
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Krieg seine Arbeit als Religionslehrer am KKG wieder aufnimmt, zeigt dieser Fall, dass sich im 

Kollegium durchaus auch Befürworter des Nationalsozialismus befinden.   

Insgesamt jedoch bezeugen die Jahresberichte des KKG von 1933-43, dass der Unterricht in allen 

Fächern generell mit nationalsozialistischer Ausrichtung stattfindet. Das Aachener Gymnasium ist 

– trotz der oben dargestellten, teilweisen internen ablehnenden Haltung – gezwungen, im Bereich 

der Mentalitätsprägung, für den Fall von Nachfragen oder Rechenschaftsberichten, den Anstrich 

nationalsozialistischer Anpassung zu wahren. Diesem Gedanken folgend, tritt der Schulleiter von 

1935-1945, Dr. Wilhelm Dresen, sogar der NSDAP als Parteimitglied bei, obwohl er überzeugter 

Anhänger der Zentrumspartei ist. Sein Ziel: weniger Augenmerk auf die Schule und seine Schüler 

lenken.46   

In den Fächern wie Deutsch 47 , Mathematik, Sport, und Biologie wird also nach dem vorgegebenen 

und nationalsozialistisch geprägten Lehrmaterial unterrichtet. 48  Dass der Unterricht in den 

Hauptfächern nach den Grundlagen der NSDAP ausgerichtet werden muss, habe ich oben 

dargestellt: Als öffentliches, städtisches Gymnasium muss das KKG sich an die Vorschriften 

halten, um sich ggf. vor einem Auswechseln des Personals oder einer Schließung wegen nicht 

angemessenem Einhalten der nationalsozialistischen Vorgaben zu schützen. So aber konnte die 

Schule einschränkenden Maßnahmen entgehen und seinen „eigenen“ pädagogischen Weg zur Zeit 

des Nationalsozialismus gehen.  

In dieser fachwissenschaftlichen Untersuchung zur Frage, inwieweit eine nationalsozialistische 

Mentalitätsprägung auch im Unterricht am KKG stattgefunden hat, habe ich herausgefunden, dass 

der Unterricht zwar in vielen Fächern gemäß den Vorschriften der NSDAP stattgefunden hat, in 

anderen jedoch eher mit Freiraum unterrichtet wird. Inwiefern der Unterricht konform der 

nationalsozialistischen Vorgaben stattfindet, steht jedoch in Abhängigkeit des jeweiligen Lehrers. 

Findet Unterricht mit Mentalitätsprägung am KKG in der Zeit von 1933-1943 statt, dann 

vermutlich mit besonderem Bedacht darauf, keinen Verdacht der Nationalsozialisten auf sich zu 

ziehen. 

Den pädagogischen Sonderweg, den das KKG geht, scheint durch die „Rust-Erlasse“ weiter 

bestätigt. Das KKG bleibt trotz der Vorschrift zur Unterbindung des humanistischen Zweiges eines 

der wenigen humanistischen Gymnasien in Aachen.  

 

 

 
46 Körlings, Heribert, Jaegers, Paul-Wolfgang, 400 Jahre Kaiser-Karls-Gymnasium: Fündling, Jörg: 
„Epochen der Aachener Schulbildung“, S. 57.  
47 Also auch Geschichte und Erdkunde – siehe hierzu meine Erklärung II.3, S. 9. 
48 Siehe hierzu II.1, II.2, II.4 und II.5. 
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